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Das Treuebekenntnis des Saarlandes.
Aeberwöttigende Kundgebungen

für das Deutschtum.
Saarbrücken, 23. Juni . »Noch nie hat das Saarland so

Großes und Herrliches erlebt wie die gegenwärtigen Stunden
der rheinischen Jahrtausendseiern ." Mit diesen in tiefster Er¬
griffenheit gesprochenen Worten drückte der bekannte BiSmarck-
lehrer Pfarrer Reichardt-Saarbrücken am Sonnenwendfeuec vor
den Toren Saarbrückens , aus , was heute über 70 000 deutsche
Männer und Frauen im äußersten Westen des Deutschen Reiches
bewegt. Ms die Glocken aller Kirchen um 6 Uhr in halbstün¬
digem Geläute jubelnd durchs Land klangen, da waren wohl
schon 30 000 Menschen in den stillen Saarbrücker Wald geeilt
zum Besuch der turnerischen Veranstaltungen und zur Auffüh¬
rung der Testspiele. Unvergeßlich und überwältigend war der
Augenblick, als die ungeheuren Massen spontan die Schillerschen
Worte mitjauchzten: »Wir wollen sein ein einig Volk von Brü¬
dern , in keiner Not uns trennen und Gefahr " und weiter »Wir
-vollen frei sein wie die Väter waren". Als bei Einbruch der
Dunkelheit Pfarrer Reichardt dann vor den lohenden Johannis-
feucrn anr Waldhaus zu der Saarbrücker Festgemeinde sprach
— es mögen 40 000 Menschen gewesen sein —. da herrschte
atemlose Stille . Es wird immer zu den größten Lächerlichkeiten
der Weltgeschichte gehören, so führte Pfarrer Reichardt unter
stürmischer Zustimmung aus , ein Volk, das in so überwältigender
Wucht und eindringlicher Geschlossenheit wie in diesen Tagen
das Saarvolk feine Liebe und Treue zur deutschen Heimat aus¬
drückt, darüber im Jahre 1935 abstiinmen zu lassen, ob es zu
Deutschland zurückwolle.

Sv sicher wie zweimal zwei vier ist, müssen nach der in
zehn Jahren erfolgenden Abstimmung die Fremdlinge im
deutschen Saargebirt den Staub von den Füßen schütteln,

wenn sie es nicht vorziehcn, schon früher zu gehen.
Reichardt erinnerte dann weiter an den folgenschweren Betrug
Elemenceaus auf der Pariser Konferenz und zehntausendfochcs
Gelächter antwortete ihm, als ec frug : »Wo find die hundcrt-
fünfzigtausend Saarfranzosen ?" Nicht endenwollender Jubel er-
fillte das stille Waldtal , als mit einen. Hock, auf Heimat und
Vaterland der Redner der Hoffnung Ausdruck verlieh,

daß nach dunllcr Nacht auch dem deutschen Saarland das
Licht eines neuen Morgens scheinen möge.

Massenchöre des Saarsängerbundes uinrahmten die Feier . Mit
dem Deutschlandlied und der »Wacht am Rhein " zogen sodann
Saarbrückens Bürger in die Stadt zurück.

In überfüllten, reichgeschmückten Kirchen leiteten am Sonn¬
tag morgen Frstgottesdienste aller Konfessionen den zweiten Tag
der großen Feier ein. Im Städtischen Saalbau vereinigte sich
sodann um 1412 Uhr eine geladene Festversammlung, in der
Stadtschulrat Bongard , der Vorsitzende des Saarsängerbundes

in prachtvollen Worten ein packendes Bild von der deutschen
Vergangenheit zeichnete. »In stolzer Liebe", so krönte der Red¬
ner seine Ausführungen , „bekennen wir uns im Saargebiet zu
unserem deutschen Vaterlandei " Unter den eingegangenen Glück¬
wunschtelegrammen befand sich auch ein Telegramm des Reichs¬
präsidenten von Hindenburg und des bayerischen Ministerprä¬
sidenten Dr . Held, die mit stürmischem Beifall ausgenommen
wurden.
, Wasserveranstccktungeii, ein riesenhafter Fackelzug, der zwar

von der Regierungskommisfion nicht genehmigt, aber trotzdem
von der Bürgerschaft gebildet wurde , ein Feuerwerk vor dem
historischen Winterberg-Denkmal, Illuminationen sämtlicher Häu¬
ser und Brücken und schließlich Höhenseuer um 11 Uhr bildeten
den Abschluß.

Die rheinische Jahrtausendfeicr ist in gleicher Begeisterung
wie in Saarbrücken im kleinsten Dorf des Saargebietes gefeiert
worden.

*

Der Abschluß der Zahrtausendfeier.
Leo Fest '-er Vra-'.ch-:: am b.'h:r«>.

Honues, 23. Juni . Die rheinische Jahrtaujendseier fand
ihre ;, erheoeiroen Abschluß mit vem am Samstag und Sonntag
veranstalteten Fest der deutschen Jugend am Rhein , das Fch zu
einer Feier des ganzen deutschen Volles an der alten >sagen-
stätte der Rheinlande , am Fuße des Siebrngebirges gestaltete.
Dorthin strömte die rhciirisck-e Jugend am Samstag aus allen
Gegenden der Rheinlande zusammen, um ihre Feierstunden zu
begehen und dabei das Treuebekenntnis zum großen deutschen-
Valeria,,de abzulegen. Die turnerischen und sportlichen Ver¬
anstaltungen zu Lande und»zu Wasser nahmen einen glänzenden
Verlauf . ' > ^

Der Abschied der Ehrengäste in Koblenz.
Koblen.s, 23. Juni . Den Höhepunkt der Koblenzer Iahrtau-

scndseier bildet« „ach übereinstimmendem Urteil aller Teil¬
nehmer die Abschiedsfeier der Festgäste am Deutschen Eck. Als die
Ehrengäste durch die von Haus zu Haus mit Fahnen und Fähn¬
chen und Blumen geschmückten Straßen zu dem am linken Rhein¬
ufer haltenden Sonderdampser der Düsseldorfer Dampfschiffahrts-
gesellschaft kamen, sahen sie ungeheure Menschenmengen am
Ufer stehen, und auch das Ehrenbreitsteiner Ufer war dicht
mit Zuschauern besetzt. Während der Dampfer losgemacht
wurde und die Schissskapelle Abschiedsweisei, intonierte , setzten
sich auch zahlreiche Motorschiffe, Segel - und Ruderboote in Be¬
wegung, um ihren großen Bruder eine lange Strecke rhein-
abwärts zu begleiten . Zugleich bildeten zu beiden Seiten des
Dampfers Schwimmer und Schwimmerinnen in langer Reihe
eine Ehreneskortc . Der Höhepunkt war der Abschied am Deut¬
schen Eck, wo bis zur äußersten Galerie des Reiterstandbildes
Wilhelm I. die Männer und Frauen staichsn und winkten und
Lebewohl riefen.

Me-euA-stanzWek MtWiMhaMunW.
Vor einer Handelsverlragskrise?
Paris » 22. Juni . Die deutsch-französischen Handelsvertrags-

«erhandlungen stehen vor einer schweren Krise. Das äußere An¬
zeichen dafür ist bereits darin zu sehen, daß die Franzosen am
Samstag plötzlich von den mündlichen wieder zu den schrift¬
lichen Verhandlungen zurückgriffen.

Tie übersandten deutschen Abordnung eine Rote»
auf die sie bis heute Antwort erbaten.

Diese Antwort wurde ihnen heute um 7.30 Uhr abends zu¬
gestellt. Die Franzosen versprechen, di« deutsche Note raschestens
zu prüfen, sodah für 10 Uhr abends eine mündliche Aussprache
zwischen dem Staatssekretär Trendelenburg und dem französischen
Handelsminister Thaumet angesagt werden konnte. Bei dieser
Gelegenheit soll es sich Herausstellen,

ob die Wetterführung der Verhandlungen überhaupt
einen Zweck hat.

Denn es stellt« sich heraus , daß die Gegensätze in der Frage der
Zolltarifposttionen vorläufig wenigstens unüberbrückbar sind.
Die Franzosen stellten Forderungen , die von der deutschen Ab¬
ordnung nicht angenommen werden können, und sie sind nicht
geneigt , die berechtigten deutschen Forderungen zuzugestrhen.
Die Situation ist also die, daß zwar die Franzosen, wen» ihren
Forderungen nachgegeben wird , Deutschland mit ihren Waren
überschwemmen können, während dieses nicht in der Lage wäre,
fein« Produkte in Frankreich abzufetzen. Daß die Franzosen
plötzlich wieder auf das schriftliche Verfahren zurückgriffen, hat
feinen Hauptgrund darin , daß sie

über den Gang der Verhandlungen mit Deutschland rin
" Srlbbuch

A" ausgeb«n wollen, worin sie natürlich nur ihre an die
deutsch« Abordnung gesandten Noten veröffentlichen würden . Da-
w,t aber auch über den deutschen Standpunkt keine Zweifel
^stehen können, antwortete di« deutsche Abordnung jedes Mal
ebenst,Ils mit einer Note, sodaß also, wenn die Verhandlungen
abgebrochen werden sollten und die Franzosen ein Gelbbuch Her¬
ausgaben , dieses durch «in deutsches Weißbuch beantwortet
«erden könnte.

Der deutsche Botschafter bei Briand.
Paris,  23 . Juni . Der deutsche Botschafter Herr v. Hoesch

suchte gestern nachmittag den französischen Außenminister Briand
aus, um mit ihm eine Reihe schwebender Fragen zu besprechen.
Di« SicherhritspakifraSe war nicht Gegenstand der Demarche.

Zu der Unterredung des deutschen Botschafters von Hoesch
mit Außenminister Briand liegt eine halbamtliche Radiomcl-
dung vor, in der gesagt wird, daß der Besuch des Herrn von
Hoesch völlig unerwartet kam. Im Rahmen einer allgemeinen
Unterhaltung habe Botschafter von Hoesch die Frage aufgeworfen,
ob Frankreich zu einer Politik der Verständigung und der
Entspannung gegenüber Deutschland bereit sei. Briand habe
nicht verfehlt , diese Zusicherung zu geben, wobei natürlich alle
Voraussetzung gelte, daß einer solchen Verständigung mit
Deutschland die Achtung der bestehenden Verträge zugrunde
liege. Am Quai d'Orsay habe inan den Eindruck, daß Strese-
mann di« Garantievertragsverhandlungen keineswegs abzu¬
brechen wünsch-

*

Umgruppierung
der französischen Rheinarmee?

TU. Straßburg , 23. Juni . Marschall Petain begleitet von
dem Eeneralinspektor der Artillerie , General Maurin , hat sich
von hier aus zur französischen Rheinarmec begeben, »m m>1
dem Obrrkommandieren , General Guillemat die »urch die
Rubrräumung notwendige Umgruppierung der Besatzungsarmee
zu besprechen. Die Inspektionsreise des Marschalls Seht nach
Mainz und von dort voraussichtlich nach Trier . Ob der fran¬
zösische Marschall auch Düsseldorf und das Ruhrrevier besuchen
wird, ist fragliche

*

Am den Sicherheitspakt.
Sragerr a» Lhamberlairr.

London, 23. Juni . Der diplomatische Mitarbeiter des
„DaUn Telegraph " erführt , daß am Mittwoch im Unterhaus u. a.
folgende Fragen an die Regierung gerichtet werden:

Tages -Spiegel.
Tie Bevölkerung des Saarlaudes hat anläßlich der Jahrtausend-

feier der Rheinlande in überwältigenden Kundgebungen ein
deutsches Treuebekenntnis abgelegt.

Der deutsche Botschafter von Hösch besuchte gestern im Quai
d'Orsay Briand und hatte mit dem französischenMinisterprä¬
sidenten eine Aussprache über schwebende Fragen . Der Sichrr-
heitspakt war nicht Gegenstand der Erörterungen.

Die deutsche und die französische Wirtschastsdelegation haben
gestern eine Vollsitzung im Wirtschastöministrrimn abgehalten.
Wie aus Kreisen der Wirtschaftsdelegatton mitgetrilt wird,
ist ein Notenaustausch beabsichtigt.

Der Reichsag hat in seiner gestrigen Sitzung nach einer kurzen
Debatte über Abänderungen zu den Verbrauchssteuern die
Beratung des Kapitels „Gesundheitswesen" fortgesetzt.

Die erste Lesung der Zollvorlage soll im Reichstag am Mittwoch
ihren Anfang nehmen.

Die französische Währung war gestern wieder starken Erschütte¬
rungen misgrsetzt. Das Pftmd stand am Nachmittag bei Bör¬
senschluß auf 104,55 und der Dollar ans 21,52 Franken.

In Paris macht man sich angesichts der Haltung der spanischen
Oeffentlichkrit auf langwierige Diskussionen bei der spanisch-
französischen Marokkokonferenz gefaßt.

Das Flugzeug , mit dem Amundse» und seine Begleiter die
Rückreise gemacht haben, »md das sie in Fuglr Bay veracht« »
mußten , ist nunmehr von Rüse , Larsen, Dietrichse«, Qmdal
und Feucht in sicherem Flug «ach Kingsbay geholt worden.

1. Würde di« französisch« Deutung des Paktes Deutschland
künftig jede Möglichkeit nehmen, ans friedlichem Wege
Acndcrung seiner Ortsgrenzen zu erreichen?

2. WöHe der Pakt für Großbritannien auch ein gegenseitiger
Paks sei», d. h. würde es von Frankreich und Deutsch¬
land Garantien bekommen, vurch die es selbst beschützt
würde?

3. Wie denkt man sich in Großbritannien den Fall » daß
die Engländer den Deutschen zu Hilfe kommen könnten,
wenn das vollkommen entwaffnet « Deutschland i« un¬
gerechter Weise von Frankreich angegriffen würde?

Ferner wird gefragt werden, ob es nicht möglich sei,
wenigstens vnrchzusetzen, daß alle Mächte nach dem Ab¬
schluß des Paktes abznriistcn hätten.

Lord Haldane
über die deutsch-englischen Beziehungen.

London, 23. Juni . Lord Haldane sprach gestern vor einet
Versammlung von Mitgliedern des Klub der Achtzig über die
deutsch-englischen Beziehungen. Lord Haldane ging zuerst auf
die Entstehungsgeschichte des Pakts rin und beleuchtete seine
politische Bedeutung im Rahmen der englischen Nachkriegspolitik.
Er sei der Ansicht, daß die gegenwärtige Lage in Europa durch
die Ablehnung des Sicherheitspakies zwischen England Frank¬
reich und den Vereinigten Staaten 1919 entstanden sei. Er
begrüßt die gegenwärtige Möglichkeit der Sicherung des euro¬
päischen Friedens , die die Hauptaufgabe der englischen Politik
bilden müsse. Im Laufe seiner Ausführungen kam Haldane
zu dem Ergebnis , daß vieles in dem deutschen Angebot noch
unklar wäre und empfahl als Gesamteinstellung Vorsicht und
Zurückhaltung gegenüber dem deutschen Angebot. In der darauf
folgenden Diskussion machten sich zwei verschiedene Strömungen
bemerkbar. Einige Redner vertraten die französische Auffassung
der europäischen Lage und wiesen auf die angebliche deutsche
Gefahr hin. Diese Auffassung wurde auch von anderer Seite
als völlig unhaltbar zurückgewiesen, sodaß der Eindruck von Un¬
klarheit und völliger Verständnislosigkeit gegenüber den Pro¬
blemen der deutschen Polittk entstehen mußte.

Die spanisch-französische Konferenz«
Paris , 23. Juni . Der Optimismus , der bei Beginn der

spanisch-französischen Marokkokonferenz in Madrid herrschte, ver¬
flüchtigt« sich sehr rasch. Sofort nach der ersten Vollsitzung wurde
man sich klar darüber,

daß die Situation außerordentlich schwierig sei.
Man macht sich kein« Illusionen mehr darüber , daß eine end
gültige Lösung des verwickelten marokkanischen Problems au-
dieser Konferenz nicht hervorgehen kann. Man erwartet höch¬
stens, daß Richtlinien »usgearbeitet werden, die in gewissen
nebensächlichen Fragen von den spanischen bzw. französischen
Behörden in beiden Zonen von Marokko durchgeführt werden
könnten. Man glaubt sthliehlich, daß im ganzen

mehr ein moralisches als ein materielles Einvernehmen
zustande kommen würde . Mit einer langen Dauer der Konfe¬
renz rechnet man nicht so sehr wegen der Fülle der zu behan¬
delnden Probleme , als daß man fürchtet , daß man zu weit
gehen könnt«. Insbesondere das Recht, daß die Franzosen die
Rifkabylen in der spanischen Zone verfolgen könnten und um¬
gekehrt, gibt zu schweren Bedenken Anlaß . Dazu kommt aber,
daß man sich scheut, die Frage der Tangerzone in Angriff zu
nehmen. In Paris glarckt man übrigens , Laß das spanisch«
Direktorium in vieler Hinsicht seine eigenen Weg« gehen will.



Politische Ueberficht.
l, deutsche Regierung hat ihr ursprüngliche« Ange-
an Palen hinsichtlich des Einsuhrkontlngents für

Vberschleftsche Kohle dahin erweitert, datz sie sich bereit
erklärte, das Kontingent auf Ittü 000 Tonnen Kohle im
Monat zu erhöhen, allerdings unter der Voraussetzung,
daß sie in' der Liquidationsfrage eine den deutschen In«
teressen Rechnung tragende Regelung finden läßt. Der
polnisch« Ministerrat seinerseits erklärte sich gegen einen
Zollkrieg und für die Wetterführung der deutsch-polni«
ichen Verhandlungen bis zur Erreichung eines Provi«
»orkums auf rein wirtschaftlicher Grundlage.

In Essen wurde auf den dortigen polnischen Bizekonsul
Lechowski ein Reoolverattentat verübt. Der Täter wurde
verhaftet und als der Pole Chaskel Bergier rekognosziert,
«r hat während einer Unterredung über den Verlust!
«iner Staatsangehörigkeit drei Schüsse aus den Mze-
ßwnsul abgegeben.

Gegen das Urteil der Saarbrückener Strafkammer, die
ln zweiter Instanz das Verbot der Regkerungskommission
Hetr. dos Flaggen mit schwarz-weitz-roten Fahnen für
ungültig erklärte, hat die Regkerungskommission des
iSaargebletes beim Obersten Gerichtshof des Saargebieies
ln Saarlouks Revision eingelegt. . . ^ .

Englische und französische Blatter berichten über Frie«
ldensvorschläge, di« Abd el Krim Frankreich und Spanien
habe unterbreiten lasten. Doch scheint bei diesen Mel¬
dungen der Wunsch der Vater des Gedankens zu sein,
da nach einer Havasmeldung die Lage an der franzö¬
sischen Front sehr gespannt ist und auch an der spani¬
schen Front bei Tetuan schwere Kämpfe im Gange sind,
bei denen es den Riskabylen gelang, die spanischen Linien
zu durchbrechen.

In Paris wurden bei dem kommunistischen Abg. Doriot
-Haussuchungenabgehalten, die stark belastende Doku¬
mente zu Tage förderten. Doriot besaß Diensttelegramme
und militärische Pläne der Operationen an der Marokko¬
front. Man fand sogar einen Aktionsplan Abd el Krims
gegen das französische Gebiet in Marokko. Auf Grund
der Ergebniste der Haussuchung soll gegen Doriot ein
Spionage - und Hockverratsprozeß angestrengt werden.
Außerdem wird in der Kammer der Antrag gestellt, die
parlamentarische Immunität Doriots und des kommu-
«istischen Deputierten Marly auszuheben. Diesem wird
«in Artikel in der „Humankte", der die Soldaten zu Unge¬
horsam ausreizt, zur Last gelegt. -»

Auf dem dritten Kongreß der internationalen Handels¬
kammer, der unter dem Vorsitz von William Booth in
Brüste! eröffnet wurde, erklärte der belgische Delegiert«
äu dem Hauptpunkt der Tagesordnung „die Ausführung
Des Dawesplans ", daß es unmöglich sei, Milliarden von
Mark zu bezahlen oder zu empfangen, ohne daß dies un¬
heilvolle Folgen sowohl für den Zahlenden wie auch für
ven Empfangenden nach sich zieht,
j Dis Lage in China ist nach wie vor gespannt . Der
Kchifsahrtsstreikin Hongkong greift weiter um sich. In
Kanton wurde der Streik des Europäerviertels dadurch
^begonnen, daß alle Chinesen das Konzessionsgebiet ver¬
hetzen. Ein Javaner wurde gestern in Kanton von einem
unbekannten Chinesen erschossen. Die Antwort der chine¬
sischen Regierung auf die letzte Note - er Könzessiorrs-
mächte gibt zwar einerseits die beanstandeten Zwischen¬
fälle zu, erklärt aber, datz diese Fälle nicht erledigt wer¬
ben könnten, ohne eine grundsätzliche Lösung der Aus¬
ländersrage.

Der chinesische Gesandte ln Parks wurde von chinesi¬
schen Studenten und Arbeitern in seinem Gesandtschafts«
siebüude zur Absendung eines Protestschreibensan R- 'n-
levs mit vorgehaltenem Revol ver gezwungen

Die Wirren in China.
TU. Berlin , 23. Juni . Die Morgcnblätter melden aus Lon¬

don : Nach einer Reutermeldung greift der von Agitatoren aus
Schanghai geschürte Schiffahrtsstreik in Hongkong weiter um sich.
Auf einer Reihe englischer Dampfer ist die Mannschaft, soweit

sie aus Chinesen bestand, desertiert . In Kanton vegann ge¬
stern morgen um S Uhr der Streik im Europäerviertel damit,
daß die Chinesen in voller Ruhe und Ordnung au » dem Kon-
zessionsgebiet« adzogen.

Unruhen in der Mandschurei.
TU. Berlin , 23. Juni . Der .Fokalanzeiger " meldet aus

London : Aus verschiedenen Stellen der Mandschurei werden
schwere Unruhen gemeldet. Diese Tatsache ist insosern von Wich¬
tigkeit, als man annimmt , daß die Unruhen mit der aus¬
gesprochenen Absicht hervorgerufen sind, Tschang Tso Lin zur
Rückkehr nach der Mandschurei zu zwingen. Dann würde der
General Feng das Feld für sich allein haben , was gleichbedeu-
dent mit einem taktischen Sieg der Bolschewisten wäre.

Eine Proklamation der britischen Regierung iu Hongkong.
TU. Paris , 23. Juni . Nach Meldungen aus Hongkong hat

die britische Regierung in den Straßen der Stadt eine Prokla¬
mation angeschlagen, derzufolge nachstehende Maßnahmen be¬
schlossen wurden : 1. Brief - und Telegrammzensur . 2. Durch¬
suchung der Geschäfte und Wohnungen . 3. Ausfuhrverbot für
Lebensmittel , Gold- und Geldwerte ohne besondere Erlaubnis . >
Die britische Regierung hat ferner bekannt gegeben, daß sie I
den Schutz der Einwohner übernimmt und wenn ein Beamter >
im Dienst aetötet wird , den Hinterbliebenen eine Entschädigung !
von 225 Pfund Sterling gezahlt wird . Telegrammen aus
Schanghai zufolge ist die Schiffahrt völlig eingestellt. Sämtliche
Kulis haben die Arbeit niedergelegt.

Ein Japaner von Chinesen ermordet.
TU. Paris , 23. Juni . Nach Meldungen aus Kanton wurde

gestern an der Grenze des Ausländerviertels von Shameon der
Kassierer des offiziellen japanischen Hospitals von einem un¬
bekannten Chinesen durch Revolversckmsse getötet . Der japanische
Koiisul hat bei den Lokalbehörden scharfen Protest erhoben.
Uebrrsall chinesischer Arbeiter und Studenten aus die chinesische

Gesandtschaft in Paris.
TU. Paris , 23. Juni . Am Sonntag nachmittag drangen chi¬

nesische Studenten und Arbeiter in das chinesische Gesandtschafts-
gebäude ein, knebelten zwei Diener und zwangen den Gesandten
Tscken Loh mit vorgehaltenen Revolvern , ein Protestschreiben an
Painleoe wegen der verbotenen Versammlung am vergangenen
Sonntag und ein Telegramm an das chinesische Volk zu unter¬
schreiben, in dem alle Chinesen zum offenen Kampf gegen den
Imperialismus aufaefordsrt werden. Durch herbeigerufene Poli¬
zei wurden zwei Eindringlinge verhaftet.

Die Untersuchung »es Ucbersalls.
TU. Paris , 23. Juni . Die französische Negierung hat wegen

des gestrigen Uebersalls auf die chinesische Gesandtschaft be¬
schlossen, die in Frankreich weilenden 2000 Chinesen einer schar¬
fen Kontrolle zu unterziehen . Die bisherige Untersuchung hat
ergeben, daß die Urheber nicht Kommunisten, sondern Mitglie¬
der der revolutionären Eruvpe Kuo Ming Tang sind, welche
kürzlich beim Innenminister die Herausgabe einer Zeitung be¬
antragten . Dieser Antrag wird jetzt abgelehnt werden. Die
Untersuchung des Uebersalls ist außerordentlich schwierig, da die
gestrigen Vorfälle sich im Legationsgebäude , also auf territoria¬
lem Gebiet abgespielt haben und der chinesische Gesandte aus
Furcht vor eventuellen Racl-eakte» Strafanzeige nicht erstatten
will . Das französische Außenministerium hat . wie heute abend
am Quai d'Orsay mitgeteilt wird , die chinesische Gesandtschaft
nm eine schriftliche Darstellung des Voraeiallenen ersucht. Wahr¬
scheinlich wird die Untersuchung gemeinsam von dem Außen¬
ministerium , dem Ministerium des Innern und dem Justiz¬
ministerium geführt werde».

Die Lage in Marokko.
Der amtliche französische Kau-psüencht.

TU. Paris , 23. Juni . Der amtliche französisch Kampf¬
bericht aus Fez lautet : Feindliche Truppen haben nördlich von
Luckes uns am 20. Juni heftig angegrisfen . Eine unserer flie¬
genden Kolonnen mußte Sicherheitsmaßnahmen ergreifen . Die
Nei Mesguilda haben bisher vergeblich die Beni Mehara zum
Abfall zu überreden versucht. Die Anhänger haben mit Ma¬
schinengewehrabteilungen Dörfer der Djebel Mesfaouds an¬
gegriffen und dem Feinde schwere Verluste beigebracht. Der
Gegner ließ auf dem Kampfplatz 13 Tote und 23 Verwundete
zurück. Bei Paunst ist die Lage unverändert . Die Kampfflug¬
zeuge haben die Siedlungen der Stämme El Hai Beni Beranat
und der Chaftias wirksam unter Feuer genommen. In Alge-
ciras ist der französisch« Kreuzer Straßburg eingelaufen . Eine
Torpedobottsflotille von 14 Zerstörern hat auf dem Wege nach
Marokko den Hafen von Lissabon passiert.

Spanisch« Verhandlungen mit Abd el Krün.
Patts , 23. Juni . Aus Madrid wird dem „TempS" gemeldet,

daß der Schiffahrtsreeder Echevarieta auf seiner Dacht nach den
Gewässern von Alhucemaß aufgebrochen ist, um Abd el Krim
ein Angebot der spanischen Regierung zu überbringen.

Die Blockade der Riftüste.
Berlin , 23. Juni . Der „Montag " meldet aus ParlS : Wle

der „Matin " berichtet, hat Außenminister Briand gestern mit
dem spanischen Botschafter den Plan der Blockierung der Rif¬
küste geprüft, den die französisch-spanischen Sachverständigen
ausgearbeitet haben. Diese Verständigung hat es ermöglicht,
sofort alle Maßnahmen zu ergreifen. Der Oberbefehlshaber der
französischen Seestreitkräfte im Mittelmeer , Admiral Dumesnil
führt bereits den Ueberwackmngsplan durch den er auf Anfor»
derung der Negierung provisorisch ausgearbeitet hat-

Aus Stadt und Land.
Lalw , den 23. Juni 1925.

Der Johannistag.
Der 24. Juni ist dem Gedächtnis des Propheten Johannis

gewidmet, der ein Heiliger in des Wortes wahrster Bedeutung
war , und zwar gilt dieser Tag als der Geburtstag des Prophe¬
ten. Von unseren germanischen Vorvätern wurde das Fest als
Sommersonnenwende gefeiert . Sie zogen hinauf auf die Berge
und schichteten Holz und Tannenzweige zu einem großen Stoße,
der zu nächtlicher Zeit zu Ehren des Gottes Baldur , des Licht¬
gottes , emporloderte . Giftige Kräuter und Blumen wurden
unter Verwünschungen in das Feuer geschleudert und zuletzt, als
Opfer für die Götter , auch Pferdeköpfe und Knochen. Mit dem
Eindringen des Christentums in Deutschland weihte man den
Tag Johannis dem Täufer . Im 16. Jahrhundert zog man am
Johannistag hinaus vor die Stadt auf die Wiese, auf der sich
Alt und Jung zu einem Fest versammelte, wie Richard Wagner
einem solchen in seinen Meistersingern ein bleibendes Denkmal
gesetzt hat . Die Sonnenwendfeuer sind besonders in der heu¬
tigen Zeit wieder als beliebter Volksgebrauch aufgelebt . Die
Freimaurer , die Johannis den Täufer zu ihrem Schutzpatron
gewählt haben , feiern am Johannisfest ihr Jahresfest . Auch die
Buchdrucker feiern alljährlich ihr Johannisfest zum Gedenken
an den Erfinder der Vuchdruckerkunst, Johannes Gensfleisch
zum Eutenberg . Die Sonnenwend - oder Johannistage sind aber
nicht nur Fest- sondern auch Lostage , d- h Tage , mit denen
volkstümliche Wetterregeln in Verbindung gebracht werden.
Vom Johannistag heißt es so u. a . : „Vor Johannis bitt um
Regen , nachher kommt er ungelegen". „Regen am Johannistag,
nasse Ernte man erwarten mag". „Der Kuckuck kündet teure
Zeit , wenn er noch um Johannis schreit." „Vor Johannistag
keine Gerste man loben mag."

Vorsicht bei Lust- und Sonnenbädern!
Mit der heißen Jahreszeit beginnen wieder die Lust- und

Sonnenbäder . Fraglos sind sie mit die besten Mittel zur Kräf¬
tigung des Körpers , besonders im Kindesalter , wo Rachitis,
Skrofulöse und die Gefahr der Tuberkulose durch eine vernünftige
Lust- und Sonnenbadekur wirksam bekämpft werden können.
Aber immer wieder muß gesM werden, daß bei den Bädern im
Freien größte Vorsicht am Platze ist. Bei den Luftbädern ist
auf di« Witterung zu achten und bei den Sonnenbädern ist
Üebsrtreibung zu vermeiden!

Bei den Luftbädern  fange man mit 5—1V Minute » an.
Man kann dann an warmen Tagen steigern, hat aber stets
Rücksicht auf den Wechsel der Witterung zu nehmen. Erkältungen
wird am besten vorgebeugt durch ständige Bewegung . Es kön¬
nen auch bei Regenwetter Luftbäder genommen werden. Bor
dem Anziehen ist der Körper tüchtig trocken zu reiben.

Das Sonnenbad  kann bei Uebertreiüung schwere Schädi¬
gungen im Gefolge haben. Auch hier fängt man mit 5—10
Minuten an und läßt am ersten Tage nur unterhalb des
Knies  besonnen , am nächsten Tage auch Knie und Oberschen¬
kel und nach und nach den ganzen Körper und zwar in wech¬
selnder Lage, sodaß sowohl Brust und Rücken und Seiten be¬
lichtet werden. Der Kopf ist sorgfältig vor Sonne zu schützen,
der Körper in Bewegung zu halten : langes Liegen in der
Sonne ist zu unterlassen. Am besten ist der Wechsel von Sonne
und Schatten . Personen mit Herzstörungen, Augenleiden , großer
Erregbarkeit , müssen die Sonne meiden. Personen , die leicht
zu Erkältungen neigen, dürfen nur an warmen und trockenen
Tagen in Luft und Sonne baden.

Man befrage den Arzt, bevor man ständig und regelmäßig
Luft - und Sonnenbäder nnnmt.

Vergib.
Original -Roman von H. Courtys -Mahler

6. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Lori war mit seltsam blassem Gesicht an das Fen¬

ster getreten und machte sich an der Gardine zu schas¬
sen. Nun wandte sie sich mit erzwungenem Lächeln
um.

„Mich wird kein Freier foriholen, Väterchen."
Der alte Herr lachte arglos.
»Abwarten, LorchenI"
Sie schüttelte den Kr Pf: »So Gott will , wird es

auch ohne Freier immer eine Aufgabe für mich geben."
Herr von Hohenstein sah kopfschüttelnd in ihr Ge¬

sicht.
»Hör' mal, Mädel, du bist mir heute so unhttm-

ltch ernst gestimmt. Was ist dir bloß über den Weg
gelaufen? Mal raus mit der Sprache!"

»Nichts — wirklich nichts. Aber man hat loch
auch mal eine nachdenkliche Stunde ."

Er sah sie prüfend an. Sie blickte mit großen,
ernsten Augen ins Wette, ihm ihr reines Profil zu¬
kehrend. Es sprarft ihm förmlich in die Augen, wie
herrlich sich dies junge Geschöpf in den letzten Jahren
entwickelt hatte. So im täglichen Zusammensein hatte
er gar nicht recht darauf geachtet. Aber heule siel
es ihm auf, wie reizt» ll sie aussah in ihrer köstlichen
Jugendfrische.

Sie trug ein schlichtes, dunkelblaues Kleid, das
sich faltenlos ihrem Körper anschmiegte und die edlen
Linien der schlanken, jugendschönenGestalt zur vollen
Geltung brachte. Gerade in seiner Einfachheit wirkte
das hübsche Kleid wie ein vorteilhafter Rahmen für
das liebreizende Mädchen. Und wie vornehm Lori
aussah! Der alle Herr Halle seine Freude daran.
Auch an den schmalen, feinen Füßen, die unter dem
fußsreien Nock hervorsahen, und an den schöngesorm-
ten Händen, die tadellos gepflegt waren und doch ver-

rieten, oaß ihre Besitzerin fest zufassen konnte. Das
ganze Persönchen bot einen herzerfreuendenAnblick.

Blinzelnd guckte er sie von oben bis unten an.
Alle Wetter, daS Mädchen wird alle Tage hübscher.

Ungestraft darf ihr wohl kein Mann zu tief in die
schönen, klaren Lichter schauen, wenn er noch jung
und herzwarm ist. Aber die Freier werden kaum zu
Haufen kommen, weil die Lori ein armes Ding ist.
Eine anständige Aussteuer geb' ich ihr natürlich, es
macht den Hansjörg nicht arm, wenn ich für die Lori
ein übriges tue. Aber heiraten — hm! Ich wüßte
keinen, der sich ein armes Mädchen leisten könnte. Na.
ich behalte das liebe Ding gerne noch für mich. Wenn
ich auch mal nicht mehr bin — hier, im Hause, hat
die Lori immer eine Heimat, dafür sorge ich schon.
Und Hansjörg? Der läßt sie nicht sott, da bin ich
sicher. Aber freilich — wenn er heiratet na, Hans-
jörgs Zukünftige kann froh sein, wenn die Lori blei¬
ben will . Da wird sie immer eine tüchtige Hilfe im
Haushalt haben. Und dem Hansjörg ist sie doch wie
eine richtige Schwester lieb und teuer; sie hängt auch
an ihm. Die beiden stehen schon füreinander ein. Also
machen wir uns keine unnötigen Sorgen um das
Kind

So dachte Herr von Hohenstein, während er Sott
wohlgefällig betrachtete.

Seltsamerweise gingen Loris Gedanken ähnliche
Bahnen. Aber sie waren anders beleuchtet, als die
deS alten Herrn.

Wenn Hans-Georg eine junge Frau nach Hohen-
stein bringt, dann — dann wird für mich aller Son¬
nenschein verlöschen — dann möchte ich lieber fort —
weit fort — damit ich's nicht sehen müßte.

So dachte Lori» und ein heißer, leidenschaftlicher
Schmerz preßte ihr die Brust zusammen. Ihre weißen
Zähne gruben sich in die roten Lippen, und um den
Mund zuckte es wie in verhaltenem Schmerz. Sie rang
das aber nieder und reckte sich, als würfe sie eine
Last von sich. Dann zwang sie sich zu fröhlichem
Plaudern über LanS-Georas Ankunft.

»Mutter Klinischen! Mutter Klimschenl" rief Lori
mit ihrer klaren Stimme in die große Küche hinein,
in der alles vor Sauberkeit blitzte.

Ein Küchenmädel scheuerte den Steinfußboden und
hob den Kops.

»Sie iS in der Vorratskammer, gnädiges Fräulein,"
sagte sie.

Lori huschte durch die Küche nach der grrßen Vor¬
ratskammer. Ehe sie die Tür erreichte, wurde die¬
selbe geöffnet, und eine weiße Haube kam zum Vor¬
schein, unter welcher Mutter Klimschens Gesicht her¬
vorlachte.

»Du bift's . Solchen? War mir doch, als würde
ich gerufen. Was gibt's denn?"

Lori faßte sie bei den Schultern und schob sie wie¬
der in den mit allerlei Vorräten gefüllten Raum.

»Hans-Georg kommt, Mutter Klimschenl Der
Wagen fährt schon zum Bahnhof! Also sorge für eine
gute Mahlzeit heute abend und reiche zum Tee etwas
Herzhaftes. Du weißt, Hans-Georg schlägt eine gute
Klinge und läßt sich gern von dir verwöhnen." sagte
sie eifrig.

Die alte Frau lackte.
»Na, von dir nicht minder, Solchen. Also der

Jungherr kommt! Na, da wollen wir gleich Nachsehen,
was wir für ihn haben."

»Das tue nur allein, ich muß wieder zum Väter¬
chen. Ich wollte dir nur schnell melden, daß Hans-
Georg kommt. Du freust dich auch, gelt?"

Mutter Klimschen strahlte.
»Ja doch, Lorcheq, mächtig freue ich mich. Wje

geht's dem gnädigen Herrn?"
»Besser, viel besser. Er bat auch deinen Tee ge- >

trunken." -
Die Alte nickte.
»Na, ja — sorg' nur dafür, daß er vor dem Schla- *

fengeyen noch eine Taffe trinkt, dann ist er morgen
die Schmerzen los ."

tSortlevuna lojat^ —



. Das Sebäudeentschuldunüssteuergesetz.
.« Die  Vermöaensverschiebungsordnung, dritte Steuernotver-
N̂ rdimna, verpflichtet die Länder zur Erhebung einer besonderen
wAbgabe von den Gebäuden, in Württemberg die sogenannteEebäudeentschuldungssteuer.

Man sollte meinen, daß unter diese Steuer nur solche Ge¬
bäude fallen, die sich tatsächlich entschuldet haben. Das Gegen¬
teil ist der Fall . Während seither schon alle diejenigen Gebäude
von dieser Steuer befreit waren, die seit 1918 erstellt, um-
gebaut oder verbessert wurden (also wertbeständig« Geldanlagen),
sind seit 1- Januar 1925 alle Gebäude ohne Ausnahme von
Vieser Steuer befreit, die landwirtschaftlichenZwecken dienen,
ohne Rücksicht darauf, ob der Eigentümer seine Hypotheken vor
dem Kriege in purem Golde oder erst 1923 mit Papierfetzen
getilgt hat. Demgegenüber muh derjenige, der sich eine der¬
artige Kavitalheimzahlung bat gefallen lassen, nach wie vor die
famose Steuer bezahlen (wahrscheinlich weil ihm sein Vermögen
gestohlen wurde).

Zwei krasse Fälle zur Beleuchtung dieser Steuer : 1. Im
Jahre 1921 baute ein Fabrikant seine Villa luxuriös uni. nach¬
dem er zuvor bei einer öffentlichen Sparkasse eine Schuld aus¬
genommen: letzteres wiederholte er im Jahr 1922, in Eoldmark
berechnet schuldete er der Sparkasse nun insgesamt 220 009 Mk.
Dieser Fabrikant unterhielt auch eine Fabriksparkasse, die er
am 1. Januar 1923 durch Heimzahlung der Einlagen auflöste.
Einige Monate darauf, als die Rentabilität derartiger Echul-
den-Heimzahluna noch günstiger war, zahlte er die Schulden
bei genannter Sparkasse heim, in Eoldmark umgerechnet mit
2000 Mk., also mit dem 100. Teil . Dafür, dah sich dieser mo¬
derne Raubritter sowohl an den Spargeldern seiner Angestell¬
ten und Arbeiter vergriffen, als auch di« gen. öffentliche Spar¬
kasse um 99 Prozent betrogen hat, wird er vom Gesetzgeber be¬
lohnt mit Befreiung von der Gebäudeentschuldungssteüer, wäh¬
rend die Arbeiter und Angestellten sowie die Gläubiger der
öffentlichen Sparkasse diese Steuer bezahlen müssen, weil sie ihr
Vermögen verloren haben. 2. Im Sommer 1923 zabl»e der
Käufer eines landwirtschaftlichenGutes den Kaufpreis ,Ur 160
Morgen mit 10 Eoldmark heim: für diese Ehrlichkeit wird er
ebenfalls vom Gesetzgeber belohnt durch die Befreiung von der
Gebäudeentschuldungssteuer, während der Verkäufer des Gutes
letztere bezahlen muh, da er sich in keinem landwirtschaftlichen
Zwecken dienendem Gebäude eingemietet hat.

Wer sich entschuldet hat, ist befreit, und wer beraubt wurde,
muh die Steuer bezahlen: tiefer kann die Moral in der Ge¬
setzgebung nicht sinken.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck im Westen hat an Einfluß verloren und die

Depression im Osten macht sich jetzt stärker geltend. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist vielfach bedecktes und auch zu verein¬
zelten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

»
SCB. Oberjettingen, O,A. Herrenberg, 22. Juni. Die

Oberjeltinger Schule machte laut. "Gesellschafter,, einen Aus¬
flug nach Wildbad. Die Schülerkapelle brachte aus diesem An¬
laß der zur Zeit dort in Kur weilenden Kaiserin ein Ständchen.
Sichtlich erfreut hotte die hohe Frau vom Balkon des Badhotels
den Weisen der jugendlichen Musikanten zu. Nachher wurde
der begleitende Lehrer, Oberlehrer Wagner mit den kleinen Spielern
von ihr empfangen, wo sie den herzlichsten Dank für die spontane
Huldigung aussprach. Sie wolle auch dem Kaiser davon Mit-
trilung machen, der sich gewiß darüber freue. Auch das zahl¬
reich anwesende Kurpublikum spendete den kleinen Leuten warmen
Beifall.

Herrenberg, 22. Juni . Nach einem Bericht des Oberamts-
baumwarts ist im ganzen Bezirk nicht nur die Obsternte fast
völlig vernichtet, sondern es ist auch zu befürchten, daß die
Bäume Schaden leiden werden. Die Stadt hat sich deshalb
entschlossen, eine oder im Bedarfsfälle zwei fahrbare Baum¬
spritzen anzuschaffen und sämtliche Bäume spritzen zu lassen.
Auch' die Hopfen leiden unter dem Ungeziefer, namentlich den
Blattläusen. Im übrigen ist der Stand der Hopfengärten rechk
erfreulich.

STB . Ditzingen, O,A.Leonberg, 22. Juni. Gärtner Metzger
stürzte in der Scheune ab und starb an den Verletzungen.
— 3m Nur der einstigen Bäckerei und Weinwittschaft Knapp,
jetzt Anwesen der Landwirts Hamm, befindet sich unmittelbar am
Hauseingang eine sogenannte Falltüre zum Keller. Als die
Falliiire ausnahmsweise geöffnet war, wollte Frau Hamm, ohne
vor sich zu schauen, das Haus betreten und stürzte in den Keller.
Sie erlitt einen schweren Schädelbruch und befindet sich im
Bezirkskrankenhaus.

STB Stuttgart , 22. Juni. In der gut besuchten Mit¬
gliederversammlung des Württembergischen Hypothekengläubiger¬
und Sparerschutzverbande« e.V. ain 12. Juni im Furtbachhaus
berichtete der l. Vorsitzende Prof. Bauser zunächst über die
Verhandlungen bei der Mitgliederversammlungin Berlin. In
der sehr lebhaften Diskussion kam von allen Seilen der Wille
zum Ausdruck, sich mit einer unzureichenden Lösung nicht ab»
Eühre den Kampf mit größter Energie weiterzu-

(SCB ) Stuttgart, 22. Juni . Der gestrige Sonntag brachte
nach Stuttgart einen Fremdenbesuch, wie er seinesgleichen sicher
recht selten gehabt hat. Die Zahl der auswärtigen Gäste dürfte
100 000 überschritten haben. Im Bahnhof herrschte den ganzen
Tag über ein Menschengedränge. Morgens kamen zahlreiche
Extrazüge, nicht nur aus Württemberg, sondern auch aus Baden
und Bayern an, die dann abends wieder zurückfuhrcn. Der
Verkehr zur Ausstellung wurde sowohl von der Eisenbahn, die
alle 10 Minuten einen Zug nach Cannstatt abgehen ließ, als
auch von der Straßenbahn mustergültig durchgeführt. In der
Ausstellung selbst gab es ein Menschengewoge. Man kam nur
langsam vorwärts, namentlich in den Zugangsstraßen, die bald
verstopft waren. Aber nicht nur die Landw. Wanderausstellung,
sondern auch die Jagdausstellung bildete einen starken Anzie¬
hungspunkt für Heimische und Fremde. Auf der ersteren hatte
die Besucherzahl am Freitag 21 OM, am Samstag 47 OM be¬
tragen. Die letztere war Samstag nachmittag und Sonntag
gleichfalls außerordentlich stark besucht.

(SCB.) Stuttgart, A>. Juni . Ein in der Strohbergstraße
wohnender junger Mann machte einen Ausflug an den Ebnisee.
Er badete im See und legte sich nach dem Bade am Seeufer
tn die volle Mittagssonne und schlief fest ein. Völlig„verbrüht"
am ganzen Leibe fanden Vorübergehende den Schlafenden und
weckten ihn. Auf der Heimfahrt bekam er einen Schüttelfrost und

mit hohem Fieber und vielen Schmerzen fünf Tage lang
recht krank zu Bett. Der gerufene Arzt begrüßte den Jüng¬
ling mit den Worten: „So ein großes Rindvieh", verordnet«
Bader und Oeleinreibungen. Möge dieses ärztliche Kraftwort
»md dieser Vorfall die „wandernde Jugend" stets zur Vorsicht
Wahnen, denn Sonnenbäder können tödlich wirken.

WWWMHe « ««Mau.
Uebersicht über dte deutsch«

- Wirtschaftslage.)
^ (Nachdruck verboten.)

Allgemeine Lage.  Die verschiedenen ungün«
stiKn wirtschaftlichen Anzeichen, die in den legten
Monaten zu bemerken waren, haben ausgeprägtere Form
angenommen. In den meisten Wirtschaftsberichten wer¬
den besonders die Klagen über die herrschende Geld¬
knappheit betont. Der Zahlungseingangvollzieht sich
sehr schleppend. Was das Ausland anlangt, so wird nach
wie vor auf die erheblichen Schwierigkeiten der Kon¬
kurrenz mit dem Ausland hingewiesen. Wenn die deutsche
WirtsiKrft wieder hoch kommen soll, ist ihre Entlastung
in steuerlicher und sozialer Hinsicht unbedingt notwendig.
Die Zufuhr von Auslandskrediten hat leider eine
Stockung erfahren. Es ist zu erwarten, daß das Ausland
nach den Berichten über den Stinneskonzern mit weite¬
ren Krediten zurückhalten wird. Aus allen Berichten
geht klar hervor, daß noch nie eine größere Unsicherheit
und ein dumpferer Druck auf unserer Wirtschaft lag als
gegenwärtig.

Geldmarkt.  Die Börse steht nach wie vor unter
dem Druck fortgesetzt einlausender ungünstiger Berichte,
die ein Aufkommen einer besseren Stimmung unmöglich
machen. Die Kurse geben andauernd nach, da es dem
Markte an jeglicher Widerstandskraft gebricht.

Handel , Gewerbe uijd Industrie.  Die Un¬
einheitlichkeit der Lage in den Industrien hält an. Eine
Slbschwächung des Neueinganges von Aufträgen aus dem
Inland wird für einen Teil der Industrie in ausgedehnte¬
rem Maße als im Vormonat gemeldet. Die Baustoff-
Industrie ist gut beschäftigt. Die Verschlechterungin den
größeren Industrien ist geblieben. Die Krise im Kohlen¬
bergbau ist noch nicht behoben. Die Textilindustrie steht
ebenfalls ungünstig. Bedeutende Unternehmen schließen
ohne' Dividende ab. Auf dem Weltmarkt sind deutsche
Spinnereisabrikate nicht mehr konkurrenzfähig. Im
Handel bringt vor allen Dingen die große Geldknappheit
eine wachsende Gefahr hervor. — In den großen Metall¬
fabriken fehlt seit Wochen jeder Auftrag. — Die Krrdit-
aktion zur billigen Versorgung der Landwirtschaft init
Maschinen hat den Absatz belebt. — In München werden
Verhandlungen geführt, die zu einem deutschen Zünd¬
holzsyndikat führen sollen. — In Düsseldorf wurde ein
Walzdrahtverband gegründet. — In Berlin soll eine
österreichische Handelskammererrichtet werden. — Die
Freigabe der Ausfuhr für deutsche Häute und Felle ist
eitens des Reichsernährungsministers beim Reichswirt-
chaftsminister befürwortet worden. — Deutschland hat

während der letzten Zeit wieder bemerkenswerte im In,
lande erzeugte Zuckermengen zur Ausfuhr gebracht, was
schon seit langen Jahren nicht der Fall gewesen ist. —
Deutschlands Anteil am japanischen Maschinenmarkt steigt
fortwährend. Das ist um so beachtungswerter, als England
und die Union diesen Markt im Kriege fast ganz an sich
gerissen hatten.

Kohlen.  Im Anschluß an die Vorgänge im Stinnes-
konzern haben die Großbanken sämtliche Kredite an die
übrigen großen Ruhrwerke einer Nachprüfung unterzogen.
Die. sozialen Folgen der Krise des Ruhrkohlenbergbaues
gestalten sich immer drohender.

Holz markt.  Die Lage am Holzmarkt ist etwas
ruhiger geworden. Die Grundstimmung am Markte für
Nadelstammholz war nach wie vor uneinheitlich. Es fallen
immer noch die Preisunterschiede bei den Versteigerungen
in den verschiedenen Forsten auf. Im Geschäft am Bretter-
markt blieb es bei emem beengten Handel. So zurück¬
haltend die Sägewerke mit ihren Andienungen waren,
ebenso reserviert verhielten sich die Großhändler im
Einkauf.

Baumarkt.  Die Bautätigkeit hat sich nach den bis
jetzt vorliegenden Berichten weiter gehoben. Die Angaben
lassen darauf schließen, daß in diesem Jahre erheblich mehr
Wohnraum zur Verfügung gestellt werden wird, als im
vergangenen Jahre.

Warenmarkt.  Die Warenvorräte leiden unter den
bestehenden Absatzkrisen. Auch die Preisbewegung ist eine
schwankende. Das Bedarfsgeschäft des Kleinhandels bieibt
normal, beschränkt sich aber zumeist nur auf das allernot¬
wendigste. Im Großhandel ist eine außergewöhnliche Ge¬
schäftsunlust zu verzeichnen. — Die Nachfrage nach Stick¬
stoff im Mai war der Jahreszeit entsprechend. Die Preise
zeigten keine Aenderung. Der Kaliabsatz hat sich weiterhin
gesteigert. — Das ruhige Geschäft am Rohhäutemarkt hält
weiter an. — Am Ledermarkt hat eine etwas freund¬
lichere Stimmung eingesetzt und es fanden bereits be¬
trächtliche Umsätze statt. — Die letzten Wochen brachten
in Kaffee an allen Weltplähen ganz erhebliche Ab¬
schwächungen. !

Ausstellungen und Messen.  Der Reichswirt¬
schaftsminister hat gegen das Messe-Unwesen einen Erlaß
herausgegeben, in dem auf die immer bedenklicher wer¬
dende Wendung im Ausstellungs- und Messewesen hinge-
Diesen und eine Beschränkung der Ausstellungen und
Messen als dringend erforderlich bezeichnet wird.»— Mit
der diesjährigen Danziger Messe wird wiederum ein Land-
maschinen-Markt verbunden.

Produktenmarkt.  Die inländischen Produkten-
Iliärkte zeigten zuletzt, von geringfügigen Schwankungei»
abgesehen, eine feste Haltung. Die Berliner Terminnotie¬
rungen folgten den wechselnden Preisen des Weltmarktes-
Hervorzuheben ist die fast durchweg» sehr feste TendenH
für Hafer. Die feste Haltung des Hopfenmarktes und der
lebhafte Geschäftsgang bat sich noch mehr verstärkt. Die
Nachfrage war bedeutend und führte zu größeren Umsätzen
und zu Preiserhöhungen. Die Weinversteigerungen wer«!
den in großer Zahl noch fortgesetzt und schneiden mit sehr
wechselnden Erfolgen ab. .. - 6

Viehmarki.  Der Auftrieb an Schlachtviehn>ar auf
allen Märkten etwas höher. Die Preise befinden sich noch
in der Aufwärtsbewegung. Auch im Ausland haben st«
zum Teil stark angezogen. -s

Arvefismarckt.  Pisverkältnismäßtg ' günstigeLag«
Kat sich trotz dtt verschiedenen MgünsÜgen rmrtschaftlichen!
Kttzeichen nicht verMechM , Me .BerichLe kassen deutlich!erkennen, da« dte Laae Ms Mveitsmarbte»MlurnwLlM

f vurch ven Beväics' aü' ÄrbLtkAkkftmenm' oestnd«rML>,-.-
landwirtschaftlichen Gegenden' bedinge ist. In der mittel
deutschen Industrie wurden etwa 4M0 Arbeiterentlassunst
gen vekanntgegeben. Auch die oberschlesische Industrie gehl
jetzt zu umfangreichen Entlassungen über.

Ausland.  Die Wirtschaftslage in Deutsch-Oesterreic,
zeigt eine leichte Besserung: -Die Zahl der Arbeitslosen,
hat weiter abgenommen, die Exportuchustrie ist besser be¬
schäftigt. — In Bukarest wurde eine Flugzeugfabnk er«'
richtet. — In der letzten Maidekade ist in Polen eine!
bedeutende Besserung der Valuta eingetreten. — Der.
Außenhandel der Schweiz zeigt im Mai einen stark!
steigenden Export. — Die schon ini Laufe des Mai be¬
gonnene erhebliche Slbschwächung des Franksnkursrs hafi
sich fortgesetzt. Die Maßnahmen der französischen Regie-,
rung gegen die Kapitalflucht sind ohne sonderlichen Erfolgs
geblieben _ Ms . '

Aus Geld-,
Volks»und Landwfttschast.

Berliner Briefkurse.
1 holländischer Gulden 1687,6 Ma.
1 französischer Franken 195,8 Ma.
1 schweizer Franken 816P Ma.

BLksenberichc.
(SCB .) Stuttgart, 22. Juni . Die Börse lax, heute miede

recht schwach und die Kursrückgänge nahmen vereinzelt eiy
größeres Ausmaß an.

Laudrsproduktciibörsc.
(SCB .) Stuttgart , 22. Juni . Die Stimmung ist unver¬

ändert. Es notierten je 100 Kg. : Weizen 21—24 (unv^ . Lcnn-
mergerste 2l —24 (und.) , Roggen 20,50 —22 (unv.) . Ha,ec 16
bis 21,50 (unv.) , Weizenmehl 38—40 (am 18. Juni 39- 10),
Brotmehl 32- 34 (33- 34) , Kleie 12- 12,50 (unv ) . Wie!en¬
tzerr6- 7 (unv.) . Kleeheu 7- 3 (unv.) , drahtgepreßtes Stroh
4.50—5 (unv.) Mark.

Zur Geschichte des Bergbaus in Württemberg.
Interessantes hierüber berichtet uns die Monats ' rist des

Deutschen Lchrervereins für Naturkunde, Stuttgart . ,g.>.us der
Heimat". Der württemberaischeBergbau vornehmlich aus Erze
spielte in der Vergangenheit eine nicht unerhebliche Rolle . Heute
ist eigentlich nur noch der Abbau von Toneisenerzen im Ober¬
amt Aalen von einiger Bedeutung, die im staatl. Hüttenwerk
Wasseralfingen verhüttet werden. (Die Mönche des Klosters
Königsbronn gelten als Gründer dieses Bergbaus nn ^ayre
1366 ) Die heute noch für den Abbau benützten Stollen stam¬
men aus den Jahren 1810/41. Die Bohnerzgruben des Oberantts
Heidenheim sind heute sämtlich verlassen und doch lie,erteii sie
früher bedeutende Erträge — die beiden Gruben be, Mrchelxeld
und Slattheim 1840/41 zusammen 23 895 Ztr. Erz. Auf Stu,en-
erz und Silbererz wurde im Oberamt Geislingen gegraben. ,

Einen sehr alten Silbererz- und Kupferbergbau haben wir
bei Neubulach im Oberamt Calw vor uns. Seine Anfang«
reichen bis 1322 zurück und Ende des 14. Jahrhunderts nahm er
eine bedeutende Ausdehnung an. Zum letztenmal 1717 nahm
sich eine Bergwerksgesellschaft um den Abbau an. jedoch ohne
nennenswert« Erfolge zu erzielen. Bon Silbcrgruben bei Freu-
dcnstadt melden Urkunden aus dem Jahre 1267. Zu Zeiten Her¬
zog Ulrichs und seines Sohnes Christoph wurde dort ein ernst¬
hafter Silber- und Kupferbergbau betrieben. Seit Ende des
19. ^hrhunderts liegt der Betrieb auch hier gänzlich still, eben¬
so wie der im Oberamt Neuenbürg, wo die reinsten zur Stahl-
fabrikatwn herangezogenen Erze 45 Prozent, die geringsten 22
bis 23 Prozent aufwiesen. Im Elaswald bei Alpirsbach findet
sich von 1707 bis 1812 ein Bergbau auf Cobalt, ein Abbau von
Braunkohle wurde kurze Zeit hindurch im Oberamt Gaildorf
betrieben, während Bohrungen auf Steinkohlel'-n Ol-:- idors
sich erfolglos erwiesen.

Raupenbekäutpfung.
Gegenwärtig steht man an manchen Obstbäumen eine Masse

von Raupennestern. Am stärksten befallen sind Zwetschgen- und
Apfelbäume. In der Bahnhofstraße stehen in einem Gatten 2
Prunus pisardi, die vollständig mit Raupen überzogen sind und
einen traurigen Eindruck machen. Der Schädling, der die Bäume
in einer Unmenge befällt, ist die G esp i n stmot t e. Er führt
auch den Namen Nestraupe, weil die Räupchen vom ersten Er¬
scheinen des Blattgrüns an sich nacheinander3—4 Gespinste
anlegen, in deren Umgebung sie alle erreichbaren Blätter aus¬
fressen und nur die Blattrippen wie ein Skelett stehen lassen.
Es ist jetzt sehr schwer, diesen Schädlingen erfolgreich entgegen¬
zutreten. Man kann zwar mit der Raupenschere und Raupen¬
fackel Vorgehen, aber man schadet dann vielfach dem Baum
selbst, auch haben die Raupen vielfach das braune, beschmutzte
Nest verlassen und sich bereits wieder ein neues, kaum sichtbares
Gewebe für ihren Unterschlupf zurecht gemacht. Das beste Mit¬
tel, das allerdings nicht besonders einladend tst, ist die Ver¬
tilgung der Raupen mit der Hand. Damit kann eine gründliche
Ausrottung der Raupen für jetzt erreicht werden. Die Bäume
haben aber den ganzen Sommer über an den Folgen der Laub¬
zerstörung zu leiden. Viel besser ist es, Vorbeugungsmaßnahmen
zu ergreifen. Im Winter soll der Baum eine Karbolineum-
spritzung erhalten; dadurch werden die Aufenthaltsorte der
Motte größtenteils zerstört. Sodann soll der Baum gleich beim
ersten Austrieb mit Uraniagrün bespritzt werden. Wird diese
Spritzung wiederholt, so gehen die Räupchen meist schon im
ersten, sicher aber beim zweiten Gespinst zugrunde. Ein sehr
gutes Spritzmittel ist auch das Pomona-Grün, das sich durch
beste Wirkung gegen Schädlinge aller Art wie Frostspanner,
Goldafter, Obstmaden, Stachelbeerblattwespen und Erdflöhe
auszeichnet. Für 100 Liter Spritzbrühe braucht man etwa 80
bis 120 Gramm Pomonagrün. Zum Bezüge dieses Mittels ist
Gistschein erforderlich.

Fruchtpresse.
Ravensburg: Weizen 12.85—13.75, Dinkel9.75—10, Kernen

14.75, Roggen 11.50, Gerste 12. Haber 10.50- 12, Weizenmehl
20.50—21, Brotmehl 1/50—18. Niktoriaerbsen IS—15, Acker¬
bohnen 10.50—11, Wicken 11.50—13, Leinkuchen 10.70—11, Wei-
zeikleie6.50, Roggenkleie6.25 Mk. — Ulm: Kernen 14, Weizen
1320—15.40, Hafer neu 10.70—12, alt 13 Mk. — Reutlingen:
Weizen 15, Gerste 12.50—15, Unter!. Dinkel9. Haber 12.50
bis 13.20 Mk. pro Ztr.

Schweinepress«.
Ravensburg: Ferkel 22—30, Läufer 36—55 Mk. — Saul¬

gau: Ferkel 30—35 Mk.

- -- I» «er»« . ^ .1» tu» » « « , »MschtstSchW>»
i» Llychl», k,»m. » .-



Württernbergischer Landtag.
(SCB .) Stuttgart , 20 . Juni . Der Finanzausschuß des

Landtags führte heute die Beratung des Etats des Arbrits-
und Ernährungsministeriums zu Ende . Bei Kap . 32 , Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft wurde die Lage der Landwirtschaft
kurz besprochen und es wurden die außerordentlich schwierigen
Verhältnisse auf dem Gebiet der Kreditbeschaffung , der Kunst¬
düngerverwendung , der Moorkulturarbeiten im Einzelnen be¬
handelt . Der Berichterstatter Pflüger bemängelte die Ausfüh¬
rungen des Abg . Adorno bei der Eröffnung der Wanderaus¬
stellung der Deutschen Landwirtschaftsgesrllschaft . Ein Zentrums¬
redner wies diese Bemängelungen zurück. Er ging auf die Ver¬
schuldung der deutschen Landwirtschaft näher ein und stellte fest,
daß ohne die Wiedereinführung von landwirtschaftlichen Schutz¬
zöllen die Landwirtschaft immer mehr verschulden werde und
ihre Produktionskraft zusammenbrechen müsse . Gerade die Aus¬
stellung auf dem Cannstatter Wasen zeige , was durch die An¬
wendung entsprechender Kunstdüngermittel auf landwirtschaft¬
lichem Gebiet erreicht werden könne » Das Kapitel 1 selbst wurde
genehmigt . Das Kapitel 34 , Zentralstelle für Gewerbe und
Handel löste eine größere Debatte aus , die sich speziell mit der
Förderung des gewerblichen Nachwuchses , mit dem gewerblichen
Schulwesen , der Lehrlingsausbildung in Fabrik und Handwerk,
dem Technikum für Textilindustrie in Reutlingen mit der Ein¬
wirkung der Tariflöhne auf die Qualitätsarbeit , mit der besse¬
ren Ausbildung der weiblichen Jugend auch für Haushaltungs¬
zwecke und mit der Handwerkergesetzgebung befaßte . Redner
aller Parteien nahmen zu diesen Fragen Stellung . Präsident
Jehle vom Gewerbe - und Handelsamt gab eingehend Aufschluß
über die Hebung der fachlichen Ausbildung in Württemberg.
Darnach sind im Jahre 1924 109 Ausbildungskurse abgehalten
worden , die von 2059 Teilnehmern besucht waren . Die Kurs¬
tätigkeit werde weiter gesteigert . Die staatlich anerkannten Lehr¬
lingswerkstätten hätten sich bewährt . Die Lehrlingshaltung nehme
wieder zu. Im Jahre 1924 seien 35 400 Lehrlinge im Lande
vorhanden gewesen . 11890 Gesellenprüfungen hätten stattge¬
sunden . Die tarifliche Regelung der Lohnfragen bilde allerdings
einen gewissen Hinderungsgrund im Gebrauch der Ausbildungs-
Möglichkeiten . Die Jndustrielehrlingsausbildung sei nur muster¬
gültig ausgebaut worden . Von den höheren Schulen würden
immer mehr junge Leute den handwerklichen Berufen zugesühtt.
Für die Gesellen würden Aufbaukurse abgehalten . Die Aus¬

bildung der weiblichen Jugend müsse in Gegenwart und Zu¬
kunft noch viel mehr gefördert werden . Hier sei ein Mangel
an Lehrkräften vorhanden . Insbesondere handle es sich um
die Vermittlung von Kenntnissen im Hausfrauenberuf . Erst
müsse die Familie wieder aufgebaut werden . Das Etatskapital
wurde genehmigt . Bei Kap . 35 . Handels - und Gewerbeaufsicht
entspann sich eine längere Debatte über die Frage , ob die Han-
delsaufstcht nicht durch eine weitere Person verstärkt werde»
soll. Redner wünschte besseres Zusammenarbeiten zwischen der
Gewerbeinspcktion und der berufenen Arbeitervertretung und
machte hierzu geeignete Vorschläge . Es müsse erreicht werde »,
die Unfallgefahren zu verringern und der Arbeiterschaft mehr
Verständnis für die Fragen der Unfallverhütung beizubnugcu.
Von anderer Seite wurde dem beigetreten . Ein Antrag Pflüger
verlangte für den nächsten Etat die Anstellung eines weiteren
Beamten für die Handelsaufsicht . Der Antrag wurde gegen
3 Stimmen des Bauernbundes bei 2 Enthaltungen der Bürger¬
partei angenommen . Die Kapitel Arbeitsvermittlung und Vcr-
sorgungsbericht wurden ohne wesentliche Debatte genehmigt . Der
Berichterstatter griff noch zurück auf das Kap . 38 , Soziale Für¬
sorge und besprach hiebei eine Eingabe des Obcramts Heilbronn,
die sich mit der Belastung durch die soziale Fürsorge befaßt.
Eine Eingabe der Stadtgcmeinde Nürtingen nimmt Stellung
zu der Frage der Aufbringung der Kosten der Erwerbslosen-
sürsorgc in den Arbeiterwohngemeinden . Regierungsseitig wurde
erklärt , daß in beiden Fällen seitens der württ . Negierung eine
Acnderung des bestehenden Zustandes nicht hrrbeigesührt werden
könne . Damit war der Etat des Arbeits - und Ernährungs-

Ministeriums erledigt . ,

Bon den wttrttemberg . höheren Handelsschulen.

Das badische Ministerium des Kultus und Unterrichts hat
sich bereit erklärt , die württembergischen gehobenen Handels¬
vollschulklassen (höheren Handelsschulen ) als gleichwertig mit
den entsprechenden badischen höheren Handelsschulen im Sinne
der badischen Ordnung der ErgänzungLprüfung für den Zu¬
gang zu dem mit den Diplomprüfungen abschließenden
Studium der Wirtschaftswissenschaften an der Handelshochschule
in Mannheim anzuerkennen und die Absolventen dieser Schule
»ach Ablegung der Ergänzungsprüfung zum Studium an der
Handelshochschule in Mannheim und zu den Diplomprüfungen

zuzulassen .

Rötsel » und Aufgaben -Ecke.
Skat -Aufgabe.

Vorhand gewinnt tzerzcn -Soto mit Schneider
!!

anf folgende Karte p
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Wie saßen

Kreuz-
König Dame

Herzen-
Zrhn König

die übrigen Karten?
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Lösung der rätselhaften Inschrift aus gestriger Nummer:
Wer das Rechte kann der soll es wollen , wer das Rechte wilh

der sollt es können , und ein Leder kann ' s , der sich bescheidet , Schöpfe»
seine , Glücks zu sein im Kleinen . Goethe.

Etadtg «m »i» d « Tal « .

Volkszählung 3uni 1S2S.
Diejenigen Personen oder Betrieb «, weiche eine Haus-

haliungsliste , «inen Gewerbe - ob . Landwirischaftsbogcn nicht
erhalten haben sollten oder welche diese noch nicht abgegeben
haben , werden aufgesordrrt , die Angelegenheit bi » spätestens
Donnerstag , den 2S . Juni 1925 aus dem Rathaus
Zimmer 1 zu « ledigen.

Calw , den 22 . Lunt 1925.
Etadtschnltheißrnamt : TLHn « r.

Gesucht werden:
Mrere 14 -Mr.MW

für Spinnerei.
Nähere«

Arbeitsamt Calm lMetlil. Arbeitsnachweis)

Mmembeiie«
jeder Art übernimmt

IosefBvlter.Calw
Mit S eigenen Jimmerleuten bi« ich

in der Lage» zu angemessene» Preisen zu
arbeiten.

Orökts krxiedixireit uncl
kiervorrsxenäe VVssckrvii'-
kungl Oixin ist kür jecles
Vlsscftverkakren xeeixMrt.
Lesonciers vorteilhaft kür
tNoscbinenväscke ru ver-

vencieni

Oline Cklor.

SerWBMk
äaß mitKnzeigenreklame in cker
Tageszeitung sich cler Geschäfts¬
gang heben Mt , äürfte Ihnen
wohl äer Crsolg Flnäerer sein!

; Einen guterhaitenen

Koch-und
Bockherd

hat lm Auftrag zu verkaufen

Wilh . Weiß , Hasnermstr.

Stammheim.
Ualerzeichiir !« verkaufen

Mittwoch Nachmittag lUhr
eine Partie rein«

Milch-
schweine

Marlin Müller»

Michael Heldmayer.

Einsetzen  neuer t . Oual
Gummiwalz en  in
Wringmaschinen unter

Garantte Sr . Herzog
b . . RSßle *.

Ein kräftiges

»che«
sucht Tageaftell «. Z » er-
fragen bei

Frau Metzgermeister
Fourdau,  Lalw.

4 Rm. weihmnener

Brennholz
verkauft . Wer , sagt die Le-
schästsstelle d« . BI.

MWllk
für den Oberamtsbezirk
sind in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erhältlich
das Stück zu 20 Pfg.

M. Sovo.-
gegen I. Hypothek , auch in
Teilbeträgen sofort geg . guten
Ztn » auszunehmen gesucht.
Angeb . unter H . E Nr . 140
an dl « Geschäftsstelle ds . Bl.

NormelM
mit Mucker eingekocht
allen , ptä . v. 40 ^ an,
2 PU.-KImerlev. I .» an

ritnmeiiM
itlmLeeiM
Mnimllbeer-

M
in klLscble

von stUr. 1.20 an

l. ll

Gesucht

von IS—18 Jahre«
sowie

1 MWuen-
arbeiler

Teinacher
Holzindustrie.
Eine » guterhaltenen

verkanst
Wllh .Fischer,Neubulach

Wt -U.Enzen.kliuler-
Mle. llnrlr-

Wel
kn »ebvn . /lusvsbl empfiehlt

tMo GelSw
llattlv - » ml Pol «terx »«ebltt1

— Xrooevxarso — j

Lalw , den 22. Juni 1925.

Lodes -Anzeige.

Unsere liebe Tante und Schwiegermutter

Friederike Laribengaier
geb. Reuthlinger

ist heute morgen durch einen sanften Tod er¬
löst worden.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Samilie Karl Kirchherr.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

r

Ab heute wird in den nachstehenden Bäckereien
aus von uns nach besonderem Verfahren ge¬
mahlenem Mehl ein ärztlich empfohlenes

Gesundheitsbrot

hergestellt . Dasselbe besitzt außerordentlichen
Nährwert , ist gut bekömmlich und bleibt acht
Tage lang frisch und wohlschmeckend. Das
Brot wird nur in besonderer Hülle unter
Bezeichnung

„BGB " Sesundheitsbrot
abgegeben . Nachahmungen weise man zurück.

Stuttgarter YMermWeuW.-Ges.
Bäckermeister: Gottlod BleWg. Liebenzell:

. vtto Maleifch. Liede«zell;
, 3oh. Pfrommer, Liebe«zell:
. - Sottl. Weih. Liebenzell.
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